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Streik bei der Zeitung »Schwarzwälder Bote« 

Auf die Tastatur gehauen
Von Peter Nowak

Nach über einem halben Jahr Arbeitskampf stehen die streikenden Redakteure
beim Schwarzwälder Boten kurz vor dem Erfolg.

Es könnte ein bedeutender Tag für die Redakteure des Schwarzwälder Boten werden, die
sich seit Mitte Mai im Arbeitskampf befinden. Vor einigen Tagen setzten sie ihren Streik für
Verhandlungen aus. Denn am Dienstag kommt es zur dritten und nach Einschätzung von
Gewerkschaftern entscheidenden Tarifverhandlung zwischen Verdi und dem Deutschen
Journalisten-Verband einerseits und der Südwestdeutschen Medienholding (SWMH)
andererseits. Zu dieser Holding gehören neben dem Schwarzwälder Boten noch die
Stuttgarter Zeitung, die Stuttgarter Nachrichten und die Süddeutsche Zeitung, die großen
Printmedien aus Südwestdeutschland also. Geschäftsführer sowohl der Holding als auch
des Schwarzwälder Boten ist Richard Rebmann, der erklärte Lieblingsfeind der
Streikenden.

»Herzlich willkommen im Niedriglohn-Sektor von Dr. Rebmann«, lautet ein Slogan, den
man im Streikblog häufiger lesen kann. Rebmann war es, der im März 2011 den
Schwarzwälder Boten mit damals noch 430 Beschäftigten in zwei Gesellschaften
aufgliederte: eine für die Redaktionen, die andere für die Anzeigenabteilung und die
Geschäftsführung. Bereits 2008 war der »Grafikbote« gegründet worden, mit dem die
Druckvorstufe ausgegliedert wurde. Deren Betrieb soll jetzt ganz eingestellt werden. Dafür
sollen die Beschäftigten von einer konzerneigenen Leiharbeitsfirma mit niedrigeren
Löhnen und schlechteren Arbeitszeiten übernommen werden.
Auch im Redaktionsbereich wurde gespart, wie Verdi an einigen Beispielen aufzeigte. So
sollen die von der Redaktionsgesellschaft des Schwarzwälder Boten neu eingestellten
Volontäre mit abgeschlossenem Studium im ersten Jahr nur noch 1 228,50 Euro statt wie
bisher 1 755 Euro verdienen – ein Minus von 30 Prozent. Und davon sind nur 877,50 Euro
als reguläres Gehalt deklariert, der Rest wird von der Geschäftsführung als jederzeit
widerrufbare »freiwillige Zulage« verstanden. Außerdem wurden die Arbeitszeit auf
40 Stunden erhöht, die Zahl der Urlaubstage von 30 auf 27 im Jahr gesenkt sowie das
Urlaubs- und Weihnachtsgeld komplett gestrichen. Daher sprach Verdi von
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Gehaltsverlusten bis zu 50 Prozent bei jungen Journalisten.
Aufgrund der Verschlechterung der Arbeitsbedingungen traten am 20. Mai knapp
40 Prozent der Redakteure in den Streik. Die Kampfbereitschaft war für alle Beteiligten
überraschend. »Es gab keine Streikkultur in der 175jährigen Geschichte des
Schwarzwälder Boten. Das ist auch für die Geschäftsführung eine völlig neue Erfahrung«,
sagt ein Betriebsratsmitglied, das namentlich nicht genannt werden will, der Jungle World.
Ihm zufolge sei den Redakteuren durch die Umstrukturierungen bei der Druckvorstufe, die
drei Jahre zuvor noch widerstandslos über die Bühne gingen, klar geworden, was die
Ausgliederung für sie bedeute.

Dass sich der Arbeitskampf so lange hinzog – insgesamt gab es 96 Streiktage –, ist vor
allem der Geschäftsführung geschuldet, die sich Verhandlungen lange verweigerte.
Rebmann argumentierte, nicht seine Holding, sondern die ausgegliederte
Geschäftsführung im Schwarzwälder Oberndorf sei zuständig. Diese Haltung musste er
Anfang Dezember aufgeben, nicht nur wegen der Ausdauer der Streikenden, sondern auch
wegen der Unterstützung, die der Arbeitskampf in der Zeitungsbranche erfuhr. »Wir
fürchten, dass dieses Verhalten in anderen Verlagshäusern Schule machen könnte, wenn
die Führung des Schwarzwälder Boten sich mit ihrer Vorgehensweise durchsetzt«,
begründeten Redakteure und Volontäre des Mannheimer Morgen und des Südhessen
Morgen ihre Solidarität mit den Streikenden. Ähnliche Erklärungen wurden in den
vergangenen Wochen zahlreich an den »Streikboten« geschickt. So nennt sich die von den
Redakteuren gestaltete Streikzeitung im Internet, die über Aktionen rund um den
Arbeitskampf informiert. Von einer möglichen Signalwirkung redet auch das
Betriebsratsmitglied: »Die Kollegen befürchten, dass die Aufspaltung des Schwarwälder
Boten nur der Auftakt in der Branche ist.« Immerhin sei die SWMH der zweitgrößte
Konzern in der Branche und setze Maßstäbe.

Mit verschlechterten Arbeitsbedingungen sehen sich derzeit viele in der Zeitungsbranche
Tätige konfrontiert. Am meisten haben die freien Journalisten darunter zu leiden, denen
eine Honorarkürzung oftmals nicht einmal angekündigt wird. So schildert ein
Musikredakteur der Jungle World seine Erfahrungen mit der Lausitzer Rundschau: »Nach
15 Jahren regelmäßiger und dauerhafter freier Mitarbeit wurde bei mir das Zeilenhonorar
um zwei Drittel gekürzt, ohne mich darüber zu informieren. Das konnte ich nur meinen
Kontoauszügen entnehmen.« Er sollte für ein Zeilenhonorar von zehn statt wie bisher
31 Cent Artikel liefern. Seine Beschwerden hatten keinen Erfolg. »Die einzige Reaktion des
Chefredakteurs bestand darin, in wenigen Zeilen darauf hinzuweisen, dass meine freie
Mitarbeit nun beendet sei, und mir ›viel Glück‹ auf meinem weiteren Arbeitsweg zu
wünschen.« Jener Chefredakteur hatte im Sommer 2010 seinen Dienst angetreten, um die
Zeitung durch Einsparungen, unter anderem bei den Gehältern, zu sanieren. Obwohl dem
Musikredakteur zufolge auch unter den festangestellten Redakteuren die Unzufriedenheit
darüber groß war, sei es zu keinem Widerstand gegen die Einschnitte gekommen. Zu groß
sei bei vielen die Angst gewesen, entlassen zu werden, wenn man sich zu sehr exponiere.
Eine solche Stimmung ist in der Zeitungsbranche weit verbreitet und erschwert die
Solidarität. So sicherten auch beim Schwarzwälder Boten 15 freie Journalisten das
Erscheinen einzelner Lokalausgaben während des Ausstands. Die Gewerkschaften
sprechen von Streikbruch. Sollte es nächste Woche zu einem für die Beschäftigten
akzeptablen Ergebnis kommen, dürften nicht nur bei den Kollegen des Schwarzwälder



Boten die Sektkorken knallen. Sie hätten damit gezeigt, dass Arbeitskämpfe in der
Zeitungsbranche möglich sind und sogar erfolgreich sein können.
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